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Vorwort

Die Informations- und Kommunikationstechnik verändert die Gesellschaft immer
wieder aufs Neue. Haben vor ein paar Jahren noch einfache Handys das Bild ge-
prägt, sind es jetzt Smartphones und andere mobile Endgeräte. Jeder zweite Mensch
auf der Welt hat heute bereits eines. Die Anwender können damit nicht nur telefo-
nieren, sondern auch E-Mails senden, Fotos und Filme machen, ins Internet gehen,
soziale Medien nutzen oder navigieren. Es ist eine neue digitale Welt der intelligen-
ten Vernetzung entstanden. Die Inhalte kommen aus der Cloud, und der Datenzugriff
ist von überall möglich.

Mobile Apps sind Softwareprogramme, die auf mobilen Endgeräten wie Smart-
phones oder Tablets ausgeführt werden. Sie haben meist nur wenige Funktionen,
damit die Anwender diese intuitiv, schnell und umfassend bedienen kann. Ein wei-
terer Vorteil: Smartphone sind immer sofort betriebsbereit, ein langwieriges Booten
wie beim PC oder Notebook gibt es nicht.

Das vorliegende Buch „Smart Mobile Apps“ beleuchtet diese Entwicklung aus
drei Perspektiven – aus der Anwendersicht, aus der technologischen Sicht und aus
der marktwirtschaftlichen Sicht:

Teil I: Einführung
Teil II–IV: Anwendersicht

Business-Apps für Endkunden
Business-Apps für Mitarbeiter
Herausforderungen der Anwendungsbranchen

Teil V–VIII: Technologische Sicht
Sicherheit, Datenschutz & Privacy
Kontext, Navigation & Personalisierung
Workflow & Prozessintegration
Plattformen & Betriebssysteme

Teil IX–X: Marktwirtschaftliche Sicht
Geschäftsmodelle & Marktforschung
Wandel in der Gesellschaft

v



vi Vorwort

Dies soll eine ganzheitliche Betrachtung des noch jungen Themas sicherstellen. Die
Beiträge stammen von 116 Experten aus Wissenschaft, Wirtschaft und Verbänden,
und sind jeweils von bis zu fünf Experten begutachtet worden, bevor eine Aufnahme
in das Buch erfolgte.

Ausgangspunkt für das Werk ist eine Kooperation zwischen dem T-Systems In-
novation Center München und dem Lehrstuhl für Mobile und Verteilte Systeme
der Ludwig-Maximilians-Universität München. Diese hat das Ziel, das Entstehen
und Gestalten von Innovationen auf dem Gebiet der Mobile Business Applications
zu erforschen. Kunden, Partner und Mitstreiter haben dazu beigetragen, dass die
Kooperation heute sowohl national als auch international Beachtung findet. Dieses
Know-how wurde in dem Buch dokumentiert, und es spiegelt den aktuellen Stand
von Wissenschaft, Wirtschaft und Technik in Deutschland wider.

Die zentrale Botschaft des vorliegenden Handbuchs lautet: Aktuell sind Consu-
mer Apps bereits äußerst erfolgreich, Business Apps haben sich hingegen noch nicht
durchgesetzt. Hierzu fehlen derzeit noch Konzepte, wie diese sich erfolgreich am
Markt etablieren können. Auch wenn die Produktivitätsvorteile von Business Apps
offensichtlich sind, hemmen die technischen und wirtschaftlichen Hürden eine grö-
ßere Verbreitung über die derzeitigen Insellösungen oder den Testbetrieb. Dieses
Dilemma gilt es künftig zu überwinden. Dazu liefert das Buch erste Ansätze. In die-
sem Sinne wünschen wir viel Spaß und Erfolg bei der Weiterentwicklung von Smart
Mobile Apps.

Stephan Verclas, Claudia Linnhoff-Popien
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Kapitel 1
Mit Business-Apps ins Zeitalter
mobiler Geschäftsprozesse

Claudia Linnhoff-Popien und Stephan Verclas

Zusammenfassung Mobile Apps sind Programme, die auf modernen Handys, so-
genannten Smartphones, ausgeführt werden. Wurden nach einer Studie des Analys-
tenhauses Gartner [1] im Jahr 2010 schon 8 Milliarden Apps auf die Smartphones
aus dem Netz geladen, so steht der eigentliche Boom noch bevor: Bis Ende 2014 sol-
len 185 Milliarden App-Downloads erfolgen. Allerdings adressieren die derzeitigen
Apps fast ausschließlich den Nutzer als Konsumenten, während es bisher wenige
erfolgreiche Apps im Business-Bereich gibt, was u. a. am Fehlen eines schlüssigen
App-Konzeptes im Business-Markt liegt.

Hier liegen ungeahnte Möglichkeiten. Mit Business-Apps können Unternehmen
schnell und unkompliziert ihre Geschäftsprozesse mobilisieren. Leider gibt es noch
ein paar Herausforderungen wie z. B. die fehlende Interoperabilität der verschiede-
nen mobilen Plattformen. Diese gilt es anzugehen, und Chancen dafür gibt es viele:
Smartphones, Pads und Co. müssen sich nur in unser Denken integrieren. So können
Business-Apps Situationen intuitiv begegnen – am Flughafen nach dem Check-in,
wenn noch eine Auslandsversicherung benötigt wird, oder wenn direkt an einem
Unfallort der Schaden aufgenommen werden soll. Mit neuesten Endgeräten und zu
gestaltenden Business-Apps schafft solch ein „Instant Business“ neue Märkte und
Umsatzchancen.

1.1 Motivation

Aktuell vollzieht sich ein grundlegender Wandel: die Business-IT wird mobil. Vor-
bilder sind dabei weniger Nokia, Siemens Mobile oder Microsoft – sondern Player
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wie Google, Facebook und Apple. In kürzester Zeit rollen sie bestehende Märk-
te aus und besetzen neue. Wirtschaftspolitisch gilt es, den amerikanisch geprägten
Schwergewichten deutsche Lösungen entgegenzusetzen – neue Innovationen zu wa-
gen, um nicht von der mobilen Applikationswelt überrollt zu werden.

Das Potential der Business-Apps nimmt dieses Potenzial in Angriff: Intelligente
mobile Apps werden Geschäftsprozesse im wahrsten Sinne des Wortes „mobilisie-
ren“. Es entsteht ein mobiles Internet, dass den Geschäftsprozessen in allen Bran-
chen neue Möglichkeiten gibt: Von der Unterstützung des Außendienstmitarbeiters
bis hin zu Meldungen wie Unwetter- und Infektionswarnung oder sicherheitsrele-
vanten Hinweisen auf Großveranstaltungen werden dem Kunden Informationen in-
dividualisiert und zeitnah auf dem Smartphone zur Verfügung gestellt.

Das Thema der mobilen Business-Apps ist im Kern ein IT-Thema, es spielt
jedoch in unterschiedlichsten Wirtschafts- und Industriebranchen eine elementare
Rolle für den Geschäftserfolg. Dazu gehören die Automobil- und Elektroindustrie
gleichermaßen wie der Maschinenbau, die Energieversorgung, die Finanz- und Me-
dienbranche, aber auch der Logistikbereich, um nur einige zu nennen. Nicht nur die
internen Geschäftsprozesse der Unternehmen sind zu mobilisieren, auch und vor
allem die Geschäftsabläufe zwischen Unternehmen und Kunden ändern sich sehr
stark. Kunden und Geschäftspartner werden direkter und unmittelbarer in die Ge-
schäftsabläufe einbezogen, die Kundenkontakte finden situations- und ortsabhän-
giger statt. Durch die vielfältigen, mobilen Endgeräte können die Informationen
sowohl von Kunden und Mitarbeitern als auch von Geschäftspartnern direkt in die
eigenen IT-Systeme einfließen: ein Paradigmenwechsel, der die Business-IT von
Grund auf umwälzen wird.

1.2 Marktsituation

Bevor das mobile Internet und mobile Geschäftsprozesse betrachtet werden, soll zu-
nächst auf die Bedeutung der Informations- und Kommunikationsindustrie (IKT) im
Allgemeinen eingegangen werden. Dies ist deshalb so entscheidend, da der volks-
wirtschaftliche Nutzen der IKT in letzter Instanz erst durch die Anwendungsbran-
chen zur Geltung kommt.

In den letzten Jahren hat die Bedeutung von IKT in Unternehmen stetig zuge-
nommen. Laut einer aktuellen Studie des Zentrums für Europäische Wirtschaftsfor-
schung (ZEW) führen inzwischen 40 % aller innovativen Unternehmen in Deutsch-
land Neuerungen ein, die auf IKT beruhen [2]. Der volkswirtschaftliche Nutzen wird
durch die hohe Innovationskraft der IKT-Branche deutlich und steigt zunehmend:
Obwohl heute „nur“ 3,5 % des BIP von IKT-Dienstleistungen erbracht werden, geht
knapp ein Viertel des BIP-Wachstums auf den Einsatz von ITK zurück [3].

Im Jahr 2010 haben 81 % der Anbieter von Software und IKT-Services sowie
78 % der Hardwarehersteller neue Produkte oder Dienste auf den Markt gebracht.
Die IKT-Branche liegt damit noch vor Elektrotechnik (70 %), Chemie- und Pharma-



1:2 Marktsituation 5

Abb. 1.1 IKT als Wachstumsmotor nach Statistischem Bundesamt und Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung

Industrie (69 %) und Maschinenbau (64 %), so die Ausführungen der ZEW in „ITK
als Wegbereiter von Innovationen“ von 2010 [2].

Mit einem erwarteten Marktvolumen von über 6 Mrd. Euro in 2011 und einer
Wachstumsrate von über 8 % bleibt der mobile Datendienstleistungsbereich nach
einer Studie der Germany Trade and Invest Gesellschaft für Außenwirtschaft und
Standort-Marketing das am schnellsten wachsende Segment im deutschen Telekom-
munikationsmarkt [4].

Die zunehmende Flexibilisierung und Mobilität von Arbeitsumgebungen und
Prozessen lässt sich nach IDC [5] an mehreren Indikatoren messen: Die Zahl mobil
arbeitender Mitarbeiter in den Unternehmen steigt ständig. Bis 2011 werden bis zu 1
Mrd. Arbeitnehmer weltweit „mobil“ sein. Ermöglicht wird dieses neue Paradigma
durch die rasant wachsende Verbreitung von Smartphones. Bereits 2008 bis 2010 ist
die Zahl der Smartphones von 3,1 Mio. auf 8,2 Mio. Stück gestiegen.

Die Kombination dieser Entwicklungen mit dem gleichzeitigen Wachstum der
mobilen Internetnutzung sowie des mobilen Datenverkehrs legt die Schlussfolge-
rung nahe, dass auch der Bedarf für mobile Unternehmensapplikationen exponenti-
ell wachsen wird. Smart Mobile Apps werden dabei zunehmend zu einem geschäfts-
kritischen Baustein in der IKT-Infrastruktur und erlangen entscheidende Bedeutung
als Wachstumstreiber sowohl für die IKT-Branche als auch als produktivitätsstei-
gerndes Element für andere Wirtschaftszweige.

Darüber hinaus gibt es weitere treibende Faktoren für mobile Geschäftsanwen-
dungen: Der intensive Wettbewerb erfordert von den Unternehmen immer kürzere
Prozesslaufzeiten, wie sie nur noch mit mobilen Lösungen zu erreichen sind. Inno-
vative Endgeräte aus dem privaten Umfeld wie z. B. iPhones kommen zunehmend
auch in den Unternehmen zum Einsatz und fordern von den Sicherheitsverantwort-
lichen neue Konzepte und Lösungen. Zudem lassen sich mobile Insellösungen im
Umfeld einer stetigen Konsolidierung der IKT nur noch schwer aufrechterhalten.
Der Markt wird indes getrieben durch leistungsfähige mobile Endgeräte und mehr
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Abb. 1.2 Treibende Faktoren von Enterprise Mobility, nach Berlecon 2010

Zuverlässigkeit und Qualität bei den Netzen bei gleichzeitigem Preisverfall. Eine
Differenzierung bei den Endgeräten erfolgt inzwischen nicht mehr nur über die
Hardware, sondern immer mehr über Betriebssysteme und die dafür verfügbaren
Dienste und Anwendungen (siehe Abb. 1.2).

Die Voraussetzungen für eine neue Generation mobiler Applikationen sind somit
gegeben.

Bei der Anzahl der in App Stores verfügbaren Apps liegt Apple mit dem iPho-
ne und 350.000 Apps an der Spitze, Stand Januar 2011 [6]. Im April 2011 gab es
zudem 340.000 Android-Apps. Für die Kunden von RIM mit Blackberry, die eher
auf Geschäftsanwendungen abzielen, stehen nur 7800 Apps zur Verfügung. Gartner
geht davon aus, dass beispielsweise Apple sich auch weiterhin auf den Konsumen-
tenmarkt konzentriert und nur taktische Anstrengungen im Bereich der Entwicklung
von Enterprise Applikationen zeigt. Zudem ist Apple nach Gartner nur für diejeni-
gen Unternehmen eine geeignete Wahl, für die Sicherheit eine untergeordnete Rolle
spielt. Das Marktpotenzial und der Nachholbedarf sind aus diesem Grunde im Be-
reich Geschäftsanwendungen enorm.

1.3 Mobile Geschäftsprozesse

Produktivitätssteigerung und Prozessbeschleunigung sind seit jeher Treiber für
Wachstum und Wohlstand. Business-Apps schaffen durch die Mobilisierung der
Geschäftswelt die Voraussetzungen für bessere und schnellere Abläufe und eine ef-
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Abb. 1.3 Erhöhung des volkswirtschaftlichen Nutzens mobiler Geschäftsprozesse

fektivere Nutzung der Arbeitszeit. So leisten sie einen wichtigen Beitrag zur volks-
wirtschaftlichen Entwicklung.

Heute beschränkt sich die Nutzung von mobilen Endgeräten im Wesentlichen auf
die Kommunikation und Interaktion zwischen Menschen. Sprache, SMS, E-Mail
und Instant Messaging bieten eine große Bandbreite an Möglichkeiten. Mit neuen
Smart Mobile Apps insbesondere im Geschäftsumfeld können auch die klassischen
IT-Systeme mobilisiert werden, die in modernen Unternehmen die Arbeitsabläufe
unterstützen. Damit wird es den Mitarbeitern möglich, von unterwegs aus produktiv
zu sein und Reisezeit als Arbeitszeit zu nutzen. Die Effizienz des Einzelnen steigt
und aus volkswirtschaftlicher Sicht kann in der gleichen Zeit mehr Wert geschaffen
werden.

Der volle volkswirtschaftliche Nutzen kann durch die Umsetzung der Vision
komplett mobilisierter Geschäftsprozesse erreicht werden. Langfristig können tech-
nische Voraussetzungen geschaffen werden und somit ein maximaler Beitrag zu
Wachstum und Beschäftigung geleistet werden (siehe Abb. 1.3).
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An drei konkreten Beispielen soll der Einsatz von Business-Apps im Folgenden
veranschaulicht werden.

Apps for Cars – Aktive und passive Verkehrssicherheit

Gerade im Auto erleben Fahrer und Beifahrer eine hohe Ausprägung von Mobili-
tät. Die Infrastruktur künftiger Fahrzeuge bietet zudem eine optimale Ausstattung
mit Displays, Speicher- und Prozessorkapazität sowie Verbindung zum Netz. In
Zusammenarbeit mit der Automobilindustrie und den Automobilverbänden kann
dieses Potenzial genutzt werden, um die aktive und passive Verkehrssicherheit zu
erhöhen und Informationsdienste anzubieten. Erste Apps finden hier schon Ver-
breitung, jedoch sind diese plattformspezifisch und haben eher informativen Cha-
rakter.

Apps for Finance – Claim Notification

Der Versicherungs- und Bankenbereich ist geprägt von vielfältigsten Transaktionen,
die in Echtzeit mit einem hohen Grad an Sicherheit und Privacy ausgeführt werden
sollen. Bei einer Migration von Finanztransaktionen in das mobile Internet muss
höchsten Formen von Sicherheit und Privacy Rechnung getragen werden. Beim
Nachhalten von Schadensfällen kommt ferner der Wunsch nach Authentifizierung
sowie nach Aufbereitung von Kontext wie z. B. der Ort, die Zeit, die involvierten
Personen oder der Situation der Schadensentstehung hinzu. Die Schadensaufnahme
vor Ort z. B. eines Verkehrsunfalls (aber auch von Einbruch-, Wasser-, Sturm- oder
Vandalismusschäden) hat den Vorteil, dass der Kunde über seine mobile App direkt
mit dem Versicherungsunternehmen kommunizieren kann und in der Lage ist, situa-
tiv auf Wünsche des Agenten zu reagieren. Beweisfotos können mit der Kamera des
Smartphones aufgenommen und mit GPS-Koordinaten sowie der aktuellen Uhrzeit
versehen werden.

Apps for Media – Video on demand

Smartphones und Handys kommt besonders dann eine große Bedeutung zu, wenn
der Nutzer keine Alternative hinsichtlich Infrastruktur und Endgeräten hat. In der
Regel ist er dann unterwegs, er reist von einem Ort zum anderen. Klassische In-
formationsdienste stehen bereits zur Verfügung. Diese sollen jedoch erweitert wer-
den um High-End-Services, die mit Premium-Inhalten und höchsten Bandbreiten
hohe Qualität bieten. Der Ausbau von Netzen (LTE) wird hier gleichermaßen von
Nutzen sein wie der Preisverfall bei Speicher, Hardware und Displays. So kann
die hohe Bandbreite genutzt werden, um kommerzielle Videos herunterzuladen und
dem Nutzer gegen Entgelt anzubieten. Dabei sind Inhalteanbieter in der Lage, ih-
re Produkte in Video Stores anzubieten. Der Store-Betreiber sorgt dann mit einem
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Abb. 1.4 Wertschöpfungskette klassischer und mobiler Unternehmensanwendungen

fairen Geschäftsmodell dafür, dass Zahlungen auf sicherem Wege stattfinden und
Netzbetreiber, Inhalteanbieter sowie weitere Beteiligte in fairer Weise entlohnt wer-
den.

1.4 Die Wertschöpfungskette für Business-Apps

Aus dem Prozess des Auseinandersetzens mit Trends und Entwicklungen unse-
rer Gesellschaft resultieren zahlreiche Anforderungen an die Informations- und
Kommunikationstechnologie. Einer der größten Megatrends, der sich in zahlrei-
chen Unternehmensstrategien widerspiegelt, ist die Mobilisierung der Geschäfts-
welt. Es gilt Innovationen für Mitarbeiter, Partner und Kunden zu entwickeln,
um unabhängig von Ort, Zeit und Endgerät auf Daten und Anwendungen zuzu-
greifen.

Der noch sehr junge Markt für mobile Geschäftsanwendungen bringt dabei eine
einschneidende Änderung der Marktstrukturen mit sich – praktisch kein Marktak-
teur kann die gesamte Wertschöpfungskette abdecken. Im Gegensatz zur klassischen
Bereitstellung von Unternehmensanwendungen gestaltet sich die Einführung von
mobilen Geschäftsanwendungen wesentlich komplexer.

Die Wertschöpfungskette für Business-Apps ist im Gegensatz zu der für klassi-
sche Anwendungen extrem fragmentiert und komplex. Eine ganze Reihe von Un-
ternehmen wie Hersteller, Service Provider oder System-Integratoren leisten jeweils
einen kleinen Beitrag zur Implementierung mobiler Unternehmensanwendungen
(siehe Abb. 1.4).

Entscheidend für den Wirtschaftsstandort Deutschland ist die branchenübergrei-
fende Kooperation für die verschiedenen Stufen der Wertschöpfungskette. Die Zu-
sammenarbeit mit etablierten Unternehmen und wissenschaftlichen Partnern kann
gewährleisten, dass die Kompetenzen der IKT-Branche auf andere Branchen über-
tragen werden, wodurch ein breites Wissensnetz über verschiedene Wirtschaftsbe-
reiche hinweg aufgebaut werden kann. Das Thema Business-Apps ist dabei ein sehr
junges Thema.
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1.5 Technische Herausforderungen

Betrachtet und analysiert man das Thema der mobilen Business-Apps, so finden
sich die folgenden technischen Barrieren, die derzeit das exponentielle Wachstum
bezüglich Anzahl, Download und Umsatz bei Business-Apps noch bremsen.

Heterogenität der mobilen Plattformen

Die Tatsache, dass derzeit mehrere mobile Betriebssysteme parallel am Markt exis-
tieren wie z. B. Blackberry, Apple, Android, Windows Phone 7 und derzeit nicht ab-
zusehen ist, dass sich eines alleine mittelfristig durchsetzen wird, schafft Probleme
bei der Entwicklung von Business-Apps und dem Management der verschiedenen
Endgeräte. In der Regel muss für jedes Betriebssystem eine eigene Management-
und Entwicklungsinfrastruktur vorgehalten werden, was zu hohen Kosten und lan-
gen Entwicklungszeiten führt.

Entkopplung der Lebenszyklen

Besonders im Bereich von Business-Apps in Fahrzeugen, Maschinen und Indus-
trieanlagen stellen die unterschiedlichen Lebenszyklen der Applikationen und der
Industriegüter, in die diese eingebaut sind, eine große Herausforderung dar. Offen-
sichtlich wird das Problem im Auto, dessen Nutzungsdauer etwa 10 Jahre beträgt,
während das eingebaute Navigationssystem schon nach 1–2 Jahren nicht mehr dem
technischen Standard entspricht.

Skalierbarkeit

Individuelle und spezialisierte mobile Geschäftsanwendungen lassen sich für eine
überschaubare Anzahl von Nutzern relativ leicht ausrollen und auch auf dem aktu-
ellen Stand halten. Werden die Anwendungen jedoch in großer Zahl und mit vielen
Varianten ausgerollt, so stellt sich schnell die Frage nach der Skalierbarkeit. Wie
können Tausende von Endgeräten mit neuen Versionen einer Software betankt wer-
den und wie kann im Einzelnen sichergestellt werden, dass die neue Softwareversion
sich mit dem Betriebssystem des Endgerätes verträgt?

Sicherheit

Gerade für Business-Apps stellt sich das Problem, dass mobile Endgeräte häufig
von der gleichen Person in unterschiedlichen Rollen genutzt werden. Eine Trennung
von privaten und geschäftlichen Daten sowie die Implementierung unterschiedlicher
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Sicherheitsstufen für die beiden Bereiche ist eine wesentliche Herausforderung im
Bereich Sicherheit.

Integration in Geschäftsabläufe und die vorhandene IT-Landschaft

Apps für Endkunden sind oft als sogenannte Stand-alone-Apps ausgelegt, das heißt,
sie benötigen zum Funktionieren keine Verbindung zu IT-Systemen im Hintergrund.
Ganz anders bei mobilen Geschäftsanwendungen. Hier ist eine Anbindung an die
Unternehmens-IT unerlässlich und führt bei der heutigen Vielfalt von Schnittstellen
und technischen Standards zu erheblichen Schwierigkeiten. Zudem sind die Prozes-
se in der Regel nicht für die mobile Nutzung ausgelegt und müssen deren Anforde-
rungen angepasst werden.

1.6 Gestaltungskomponenten von Business-Apps

Business-Apps sind aus unterschiedlichen Sichtweisen zu betrachten und haben vie-
lerlei Facetten. Bei der Anzahl von möglichen Betrachtungsweisen soll im Folgen-
den zu einer Darstellung übergegangen werden, welche die reine IT zwischen eine
Anwendungs- und eine Marktsicht einbettet.

Abb. 1.5 Thematische Bausteine zur Gestaltung von Business-Apps


